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Wie die Komitees in USA. arbeiten 


Portland, Ende Februar 1940. 


Nach einer sehr stürmischen Überfahrt 
kam ich in New York am 8. Februar 1940 
an. Am Schiff wurde ich von der „Hias“ 
übernommen, in deren Heim der  Immi- 
grant Unterkunft und Verpflegung erhält, 
so daß er auf jeden Fall. ohne Sorgen ist, 
wenn er hier anlangt. Am Tag nach meiner 
Ankunft setzte bereits die Fürsorge ein. 
Ich mußte ins Committee of Refugees in 
der 46. Street, in die Zentralstelle für jü- 
dische Einwanderer: ein ganzes Haus mit 
einer Menge Abteilungen. Von hier wer- 
den die Einwanderer, da man sie womög- 
lich nicht in New York lassen will, an die 
in jeder Stadt befindlichen Komitees ge- 
schickt und bleiben in der Fürsorge dieser 
Komitees so lange, bis sie untergebracht 
sind. Sie können also auf keinen Fall in 
Not geraten. 


Von New York nach Portland 


In meinem speziellen Fall wurde Port- 
land telegraphisch verständigt, daß ich 


n Iren 


en vemaagekemmen sei. Nach zwei Tagen traf die 


Antwort ein, daß ich kommen möge. Ich 
erhielt eine Fahrkarte und zehn Dollar als 
Reisegeld, mein Gepäck wurde aufgegeben 
und ich fuhr mit dem Autobus am 17. Fe- 
bruar von New York weg. 


Volle vier Tage und Nächte im Autobus 
sind im allgemeinen kein besonderes Ver- 
gnügen, aber die Reise war die Strapazen 
wert. Es ist ein herrlich schönes Stück 
Land, das man zu sehen bekommt. Beson- 
ders Oregon, der Staat, in dem Portland 
liegt, ist wunderbar. Das Klima ähnelt 
unserem, nur daß es viel milder ist. Das 
Land ist gebirgig und hat riesige Tannen- 
wälder. Das Mittelgebirge ‚herrscht vor, 
aber es gibt auch bis zu 4000 Meter an- 
steigende Gebirgszüge. Auf den Höhen ist 
Schnee und völliges Winterwetter, im Tal 
Frühlingswetter und Regen. 


In Portland wurde ich in äußerst freund- 
licher Weise. vom Komitee aufgenommen. 
Dieses Komitee ist der Vereinigung aller 
jüdischen Vereine in Portland, deren hier 
eine ganze Menge vorhanden ist, ange- 
schlossen: Sie haben hier ein Haus, in dem 
sie ihre Meetings abhalten, eine große Bib- 
liothek, Gesellschaftszimmer, Bad. Vorerst 
wurde mir ein Hotelzimmer angewiesen 
und Geld gegeben und man sagte mir, 
mein Affidavitgeber wünsche mich zu 
sehen, ich sollte einstweilen warten. Mit 
Geld in der Tasche in einer derart schönen 
Stadt, die einer vollkommenen Großstadt 
gleicht, zu warten, ist keine schwere Sache. 
Bei anderen Immigranten ist der Vorgang 
folgender: Man versucht, sie hier oder in 
der Nähe unterzubringen, aber sie bleiben 
auf jeden Fall in der Fürsorge des Komi- 
tees, bis sie sich selbst gut erhalten 
können. Das geschieht alles in einer Form, 
die man nur mit „unglaublich“ bezeichnen 
kann, alles in einer Art und Weise, die 
einen vergessen läßt, daß man Einwan- 
derer ist. 


Begegnung mit dem Affidavitgeber 


Nach einer Woche kam mein Bürge Mr. 
Polsky. Er ließ mich vom Hotel abholen. 
Da er jiddisch versteht, konnte ich mich 
mit ihm verständigen. Er sagte mir kurz: 
„Ich muß auf ein paar Tage verreisen, 
dann kommst du zu mir und es wird alles 
in Ordnung sein.“ Dann brachte er. mich 
zu einem seiner Freunde, dort quartierte 
man mich in einem Zimmer ein und nun 
bleibe ich als Gast dort bis Mr. Polsky 
wieder erscheint. Ich kann nicht wörtlich 


wiedergeben, wie dieser fremde Mensch 
zu mir gesprochen hat, aber ich habe so 
etwas nie für möglich gehalten. Er sagte 
mir: „Ich bin kein frommer Jude, aber ich 
bin Jude und du geh dich unterhalten, iß 
und trink und lerne englisch.“ 


Bilanz eines 


So warte ich jetzt ruhig ab, was kommen 
wird. Ich möchte noch kurz sagen, daß 
hier das Leben sehr billig ist. Beispiels- 
weise kosten 12 Eier 21 Cents, ein Kilo- 
gramm Äpfel 10 Cents, 10 Bananen 
10 Cents, 4 Pfund Käse 25 Cents. In einem 
Kino, dessen Vorstellung wenigstens drei 
Stunden dauert, bezahlt man 10, 15 oder 
40 Cents. Jal.G: 


Shanghaier 


Immigranten 


. Shanghai, Mitte April 1940. ° 


Heute sind es auf den Tag genau ein- 
einhalb Jahre, daß ich Wien verlassen 
habe, um meine Wanderung anzutreten. 
Mein Weg führte mich wie so vieler an- 
derer Auswanderer, die kein festes Reise- 
ziel hatten, dafür aber den festen Willen 
zur Auswanderung, nach Shanghai. Wech- 
selvoll und abwechslungsreich ist bisher 
unser Leben hier gewesen. Abgesehen von 
den klimatischen Verhältnissen waren es 
anfänglich die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse, an die ich mich ailmählieh ger” 
wöhnen mußte und auch gewöhnt habe, 

Shanghai ist ausgesprochenes Flach- 
land. Es gibt weder Wälder noch Berge in 
der nächsten Umgebung, wohin man Aus- 
flüge machen könnte. Es ist aber auch 
nicht erlaubt, sich außerhalb Shanghais 
aufzuhalten, wenn man von den hiesigen 
japanischen Behörden keine Spezialbewil- 
ligung hierfür hat, die sehr schwer zu be- 
kommen ist. 


Allerlei Versuche zur Einordnung 


Über die freundliche Aufnahme durch 
das Komitee und über die Befürsorgung 
durch dieses, die mustergültig war, will 
ich nicht viel Worte verlieren, da sie 
sicherlich aus den Berichten anderer zur 
Genüge bekannt sind. Die erste Zeit 
mußte ich die Wohltaten des Heimes, das 
im Stadtteil Hongkew liegt, in Anspruch 
nehmen, bis ich mich in der Stadt zurecht- 
gefunden und Land und Leute ein wenig 
kennengelernt hatte. Da ich in der Abfer- 
tigung von Gütern und in Zollsachen be- 
wandert bin, errichtete ich zusammen mit 
einem Herrn Weiß, der ein Wiener Spe- 


diteur war, ein Speditionsbüro, das an- 
fänglich Aussicht auf Erfolg versprach. 
Wir waren mit der Auslösung der Lifts be- 
schäftigt, die die Emigranten bekamen. 
Mir war es gelungen, bei den chinesischen 
Zollbehörden Zutritt zu bekommen, wo- 
durch ich die Sachen rascher erledigen 
konnte. Wegen dieses Berufes brachte ich 
meine ganze Zeit im Freien zu und die 
Hitze war so unerträglich, daß für mich 
ein Arbeiten kaum mehr möglich schien. 
Überdies hörten mit der Zeit die Liftsen- 
dungen-. auf,..s0.. daß... diese. Branche. nur 
mehr wenig Erträgnis abwarf. Auf dem 
Platze waren keine Geschäfte zu machen, 
da wir keine Beziehungen hatten. 

In den meisten Haushalten in Shanghai 
wird auf Petroleumöfen gekocht. Dies 
brachte mich auf den Gedanken, mich dem 
Handel mit Petroleum zuzuwenden und 
die Haushalte mit Erdöl zu beliefern: Auch 
dieses Geschäft war anfänglich gut, wenn- 
gleich es sich auf Emigranten beschränkte. 
Der Gewinn war ein bis zwei Cents pro 
Flasche. Ich hatte schon zweihundert Kun- 
den und hoffte auf weitere Kundschaft, 
da ich von Haushalt zu Haushalt anemp- 
fohlen wurde. Konkurrenz aus den Emi- 
grantenkreisen machte jedoch das Ge- 
schäft bald nicht rentabel. 


Auszug aus dem Heim und Rückkehr 
dorthin 


Durch die anfänglichen Erfolge in 
meinen Geschäften verleitet, zog ich aus 
dem Heim aus und fand ein schönes Zim- 
mer in der Französischen Konzession, das 
mit allem Komfort 45 Shanghai-Dollar im 
Monat kostete. Meine Frau und ich ver- 
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Ankunft der ersten 
San-Domingo-Siedler 


An Bord des italienischen Dampfers 
„Conte Biancamano“ sind in Ciudad 
Trujillo, der Hauptstadt der Republik 
und Insel San Domingo, die ersten 
37 jüdischen Siedlerfamilien für die ge- 
plante geschlossene jüdische Siedlung im 
Sosua-Distrikt eingetroffen. Sie 
wurden bei ihrem Eintreffen vom Vize- 
präsidenten der amerikanischen San-Do- 
mingo-Settlement-Corporation Dr. Joseph 
A. Rosen und anderen Persönlichkeiten 
warm begrüßt. Von Ciudad Trujillo bega- 
ben sie sich direkt in das geplante Sied- 
lungsgebiet von Sosua. 


Tod eines jüdischen Helden 


Im Alter von 36 Jahren verstarb an 
Herzschlag Arje Katz, als der „Lebens- 
retter“ am Strand von Tel Awiw weit und 
breit bekannt. Während seiner fünfzehn 
Dienstjahre am Strand rettete er Hunderte 
Menschen vom Tode des Ertrinkens. Viele 


dieser Geretteten nahmen an seiner Be- 
erdigung teil. 
* 

Vor mehr als zehn Jahren war Arje Katz 
zu kurzem Aufenthalt in Wien. Er fuhr 
damals von hier hinauf nach Dänemark, 
um dort an einer Schule für Leibesübun- 
gen sich weiter ausbilden zu lassen. Ein 
zwar sonngebräunter, aber kleiner und in 
den Kleidern schmächtig . wirkender 


“Mensch, erweckte Katz durchaus nicht den 


Eindruck eines kühnen Sportlers. Zwei 
oder drei Jahre später traf ich ihn in Tel 
Awiw wieder und hatte Gelegenheit, sein 
schwimmerisches Können am dortigen 
Strand zu sehen und zu bewundern. Man 
bestätigte mir des kleinen Mannes: toll- 
kühne Heldentaten, von denen er mir 
seinerzeit in Wien in seiner bescheidenen 
Art nur ungern berichtet hatte. Ich. hörte 
neuerlich davon, daß er eine Lebensret- 
tungsbrigade geschaffen und allein und im 
Zusammenwirken mit Kameraden bereits 
vielen Dutzenden Menschen das Leben ge- 
rettet hatte. Nun ist Arje Katz aus dieser 
Welt geschieden. Er hatte seinem Körper 
wahrscheinlich zu viel zugemutet. Die Er- 
innerung an ihn aber wird im Herzen vie- 
ler tausender Menschen fortleben. E. I. R. 


GRANTEN BERICHTEN 


suchten, mit den bescheidenen Mitteln, die 
uns damals zur Verfügung standen, das 
Zimmer wohnlich zu gestalten. Meine Frau 
hatte in Wien Mieder und Leibchen 
machen erlernt und stand mir mit ihrem 
kärglichen Verdienst treu zur Seite. Da 
wir jedoch aus den von uns unternom- 
menen Geschäften den bescheidenen Un- 
terhalt nicht erzielen konnten, mußten wir 
leider unsere Wohnung außerhalb des 
Heimes wieder aufgeben und um neuer- 
liche Aufnahme im Heim ersuchen, was 
uns selbstredend sofort gewährt wurde. 


Jetzt rasteten wir jedoch nicht, sondern 
versuchten neuerlich, uns eine Existenz 
außerhalb des Heimes aufzubauen. Den 
Mangel an englischen Sprachkenntnissen 
hatte ich zwischenzeitig aufgeholt. 


Angestellter des Hilfskomitees 


Ich bemühte mich um eine Stelle beim 
Flüchtlingskomitee und erhielt sie tatsäch- 
lich. Ich habe nun die Kartothek der in 
Shanghai eingewanderten Flüchtlinge zu 
führen. Die Büros der Komitees sind im 
Sassoon-Hause untergebracht, und zwar in 
den Arkaden, die, weil sie aus Marmor 
gebaut und vollständig gedeckt sind, im 
Sommer einen kühlen Aufenthalt bieten. 
Ich habe mich bereits in meiner Stellung 
vollkommen zurechtgefunden, meine Vor- 
gesetzten sind mit mir zufrieden, was dar- 
in zum Ausdruck kommt, daß mir für die 
nächste Zeit eine Erhöhung meines Ge- 
haltes auf 180 Shanghai-Dollar in. Aussicht 
gestellt wurde. 

Auf Grund der Kartothek, die sich beim 
Komitee befindet, kann ich einige verläß- 
liche Daten geben. 


Etwas Immigrations-Statistik 


Bis 21. April waren 18.000 Emigranten 
registriert. Von diesen stehen noch zirka 
8000 in Fürsorge des Komitees, das heißt, 
sie bekommen das Essen. 4000 von diesen 
8000 leben noch in den Heimen, so daß sie 
also nicht nur Verpflegung, sondern auch 
Unterkunft haben. Das Essen’ ist nicht 
schlecht und wird koscher zubereitet. Aus 
diesen Zahlen ersieht man, daß bereits 
10.000 Emigranten das Komitee nicht mehr 
in Anspruch nehmen. Man kann ruhig an- 
nehmen, daß sich der größte Teil von 
ihnen eingegliedert hat und einem Ver- 
dienst nachgeht. Der kleinere Teil wird 
nach Informationen, die wir haben, von 
Verwandten aus USA. und anderen Län- 
dern erhalten. 

Eine Familie, bestehend aus drei bis 
vier Personen, kann hier mit 20 USA.-Dol- 
lar pro Monat ganz gut leben. 20 USA.- 
Dollar sind nach dem gegenwärtigen hie- 
sigen Stand des Shanghai-Dollars ungefähr 
320 Shanghai-Dollar, für uns ein ziemlich 
großer Betrag, mit dem man aber in USA. 


nicht einmal eine Woche ‘auskommen 
könnte. TJeT 


Steuerkalender für Juni 1940 
Ostmark 


Am 5.: Abführung der Lohnsteuer für Lohn- 
zahlungen einschließlich des Kriegszuschlases, 
Abführung der im Mai bei Lohnzahlungen ein- 
behaltenen Bürgersteuer. 

Am 10.: Abgabe der Voranmeldung und Lei- 
stung der Vorauszahlung für Umsatzsteuer im 
Mai 1940 bei Monatszahlung. 

Am 15.: Entrichtung der Lohnsummensteuer 
für Mai 1940 an die Gemeindebeörde unter 
gleichzeitiger Abgabe einer Erklärung über die 
Berechtigungsgrundlagen, Zinsgroschensteuer. 

Wien 

Am 15.: Mietaufwandstauer, Hausgroschen- 

abgabe für den Monat Mai. 
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Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 

beginnt am 4. Juni unter der Leitung des 
Herrn Prof. Dr. Löw einen englischen 
Konversationskurs für mäßig Fortge- 
schrittene. Ein Konversationskurs für weit Fort- 
geschrittene und ein spanischer Sprach- 
kurs für Anfänger beginnt demnächst. Außer- 
dem ist ein hebräischer Sprachkurs für 
Anfänger und ein hebräischer Konversations- 
kurs für mäßig Fortgeschrittene in Vorberei- 
tung. 

Es finden laufend englische, hebräische, spa- 
nische und portugiesische Sprachkurse 
statt. 

Anmeldungen täglich in Wien I., 
Straße 5, Zimmer 7. 


Marc-Aurel- 


Umschulungskurse 


Die Beratungsstelle für Berufsausbildung und 
Umschiehtung, I., Rabensteig 3 (Tel. U-26-4-89), 
eröffnet in den nächsten Tagen nachstehende 
Umschulungskurse: 

Kurs für Reparatur von Herrenkleidern, 
Damenkostümen und Damenmäntel 
dazugehörige Fleckputzen. Kurs für Kosmetik und 
Schönheitspflege. Kurs für Jazz-Orchester, Jazz- 
Akkordeon, Jazz-Klavier, Schlagwerk, Orchester- 
musik und Gesang. Kurs für Füllfederreparatur. 
Kurs für Tonfilmoperateure. Kurs für Weiß- 
und Schwarzbäckerei. Kurs für Konditorei und 
Gefroreneserzeugung, Eisbomben und Eismehl- 
speisen. Kurs für Diabetikerkost und Diabeti- 
kerbäckereien. 

Die Kurshonorare sind äußerst niedrig ge- 
halten, wodurch auch bereits eine große An- 
zahl von Anmeldungen vorliegt. Mit Rücksicht 
darauf, daß nur immer eine bestimmte Anzahl 
von Teilnehmern in die Kurse eingeteilt wer- 
den können, ist es dringenst geboten, Anmel- 
dungen raschest bei der Beratungsstelle durch- 
zuführen, damit Vorsorge getroffen werden 
kann, wie die Vormittags-, Nachmittags- und 
Abendkurse eingeteilt werden müssen. 


sowie das 


Kondensmilchbezug 
Verbraucher, die in der vorigen Karten- 
periode den Bezug von Kondensmilch ange- 
meldet, diese jedoch nicht erhalten haben, 


haben die Fleischkarte, auf der die Anmeldung 
bestätigt ist, und die jetzt gültige Nährmiitel- 
karte aufzuheben, da eine Nachlieferung erfolgt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien I. Marc-Aurel-Sirake 5. Verani- 
wortlich für die Anzeigen: Isaak Teich, Wien I,, 
Marc-Aurel-Strake 5. Verlag und Anzeigenver- 
waltung: Jüdischer Kulturbund In Deutschland e, V 
Zweigstelle Wien, Wien I., Marc-Aurel-Strahke 5. 
Druck: Wien V/55. — Vom R. M. f. V. u, P. 
(Abt. Kulturpersonalien) zur Verbreitung im jüdi- 
schen Bevölkerungsteil des deutschen Reichs- 
gebietes zugelassen. 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


KRAFT UND STOFF IN PALÄSTINA 


Wirtschaitsquellen einwandernder Unternehmer 


Für jeden Einwanderer, der in Palästina 
eine gewerbliche Erzeugung im großen 
oder im kleinen beginnen will, ist die 
Frage des industriellen Standortes von 
eroßer Wichtigkeit, weil von diesen die 
Gestehungskosten des Materials und die 
Höhe der Transportspesen, also der wirt- 
schaftliche er! abhängt. Diejenigen 
Faktoren, die die er ermöglichen, 

sind darnach die Leichtigkeit der Beschaf- 
fung der Rohware und ihre Beförderung 
zum Orte der Verarbeitung. 

Es darf als bekannt vorausgesetzt wer- 
den, daß für jede Art der Erzeugung in 
Palästina, sowie sie nur einen bestimmten 
Umfang erreicht hat, heute .als treibende 
Kraft nur die Elektrizität in Betracht 
kommt. Daneben spielen Kohlenheizung 
und Verwendung von Gas eine relativ ge- 
ringe Rolle. Weitaus mannigfacher als 
dieser Faktor der Produktion ist die große 
Zahl der für die Verarbeitung verfügbaren 
Rohstoffe aller Art. Die naturwissen- 
schaftliche und technische Erforschung des 
Landes dient dazu, die Produktionsstoffe in 
ihrem ganzen Umfang zu erfassen und die 
Zahl der Fundorte womöglich zu ver- 
größern. Theorie und Fee arbeiten par- 
allel und mit großem Erfol 


Grundstofle für die keramische 
und die Bauindustrie 


Es gibt vor all em eine Menge von Fund- 
orten für die Grundst offe der keramischen 
Industrie, namentlich Ton und Kalk. Im 
Jordanthal findet man viel Gips. 
Das Land besitzt also die Grundlage für 
die Erzeugung des Ze ınts, der im 
Baugewerbe hervorrag nA Veı rwendung 
findet. Auch für Arten von Ze- 
ment steht Material zur Verfügung, so die 
vulkanische Asche. Der Ton ge- 
langt in die ZiegeleienvonHaifa, 
in dessen Meeresbucht er gewonnen wird. 
Auch an der Küste trifft man ihn vielfach 
an. Einige besondere Arten des Tons wer- 
den in der sogenannten Feinkeramik ver- 
wendet, ebenso für irdenes Geschirr. Für 
die Glasindustrie jedoch ist der Sand am 
Meeresufer wegen bestimmter chemischer 
Bestandteile (Eisen und Kalk) nicht ver- 
wendbar. 

Die Bauindustr 


speziel le 


ie gewinnt erwünschte 


Hilfsmittel an der Mündung des Jarkon, 


da der Sand hier einen höhen Kalkgehalt 
hat. Aber auch Bausteine sind in zurei- 
chender Menge vorhanden, so Granite 
Basalte, verschiedene Arten von Mar- 


mor, namentlich der vielgesuchte weiß 


seinem 
"ehr ‘wohl in‘die Lage kommen kann, daß 


Marmor. Kalksteine, Dolomite 
usw. Sehr günstig für.die Bedürfnisse der 
oroßen Städte liegen die Steinbrüche 


ee Jerusalem und 
von Haifa. An vielen Orten findet sich 
Kalksands tein und, allerdings we- 


ir häufig, auch Quarz. Viele dieser 

Steine eignen sich auch zum Straßenbau. 
Die Kalksteine werden in einer Anzahl 
von Kalkbrennereien mit gutem Er- 
folg verarbeitet. Die Abfälle aus den Mar- 
morbrüchen und aus der Verarbeitung des 
Basalts liefern dann noch das Material für 
eine im Aufschwung befindliche Kunst- 
steinindustrie. 


Die Schätze des Roten Meeres 


Industrie Palästinas ist 
weltbekannt. Sie ist eine derjenigen, die 
das Kapital durch ihre Pre von 
jeher angelockt hat. Die Schätze .des 
Roten Meers sind zu einer der Grund- 
lagen der Wirtschaft des Landes geworden. 
Die Erzeugnisse aus dem Roten Meer 
gehen in die weite Welt, so zum Beispiel 
das Brom, das Magnesium, der 

Schwefel, ferner der Ä la un aus der 
Ge gend von Gaza. Aus dem Asphalt 
am Roten Meer gewinnt man das 
Bitumen, recht ergiebig sind auch die 
Lagerstätten der Kreide. 


Die chemische 


Verarbeitung der Pilanzensteite 


Das Pflanzenreich bietet eine Menge 
Rohstoffe, die inderlandwirtschaft- 
lichen Versuchsstation in Re- 
chowoth untersucht werden. Das Insti- 
tut hat für die Kolonisation außerordent- 
liche ae: Die weit ausgedehnten 
wissenschaftlichen Versuchsreihen liefern 

Die Bodenschätze 

Die palästinensische Industrie ist aber 
nicht allein. a auf die Hahslı fe ihres Stand- 
orts angewiesen. Die Nachbarländer ver- 
sprechen nicht erst für die Zukunft eine 
ansehnliche Rohstoffproduktion, sondern 


sind auch in der Gegenwart vielfach schon 
sehr ertragreich. Das ist wirtschaftlich von 
großer Wichtigkeit, weil Palästina in 
Bestreben nach Industrialisierung 


seine Erzeugungsstätten eine größere Ka- 
pazität besitzen, als das Inlandsmaterial be- 
ansprucht. Als Quelle für die gleichen Pro- 
dukte, wie sie in Palästina gefunden wer- 
den, können die drei größeren Nachbar- 


Das jüdische Buch 


Oneg Schabbat 


Bialiks Schwergewicht lag nicht auf dem 
aktuellen Gebiet der politischen und so- 
zialen Entscheidung, sondern auf dem der 
kulturellen und religiösen Tradition. Daß 
und wie beide zusammengehören, daß erst 
die Durchblutung und Durchgeistung des 
täglichen und konkreten Lebens mit dem 
echten Sinn der Tradition unser neues ge- 
schichtliches Dasein als ein zugleich 
menschliches und jüdisches sichert, hat er 
gewußt oder gefühlt, aber er ließ es, wie 
so vieles ihm Wesentliches, in der Gebor- 
genheit des unformulierten Schweigens. 

Doch in einer anderen zentralen Frage 
des jüdischen Palästina hat er nicht ge- 
schwiegen und nicht gerubt — in der 
Frage des Sabbat. 

Der Sabbat ist nicht nur in der Diaspora 
bedroht, sondern auch in Erez Jisrael. 
Droht ihm in der Diaspora die Gefahr, mit 
dem Sonntag vertauscht zu werden, so in 
Palästina jene andere, selber das Gesicht 
des Sonntags anzunehmen. Dabei ist auch 
diese Ausdrucksweise noch zu optimi- 
stisch; denn nicht vom wahren, also vom 
christlichen Sonntag darf hier die Rede 
sein, der ja selber ein „Sabbat dem 
Herrn“, aber ein dem Juden verschlos- 
sener ist, sondern nur von einem verwelt- 
lichten, verheidnischten, entgeistigten 
Sonntag. Der Jude, der seinen Sabbat ver- 
liert, tauscht keinen Sonntag dafür ein, 
sondern gewinnt — nach einer Formulie- 
rung N. A. Nobels — einen „Rasttag der 
Erschöpfung“. 

Bialik war gewiß nicht der einzige, füh- 
rende Jude Palästinas, der diese Gefahr 
sah; die Rabbinen wiesen in immer wieder 
erneuten Aufrufen, flehend oder drohend, 
auf das gefährdete Heiligtum hin und 
mahnten das Volk in starken Worten zu 
seiner Rettung; auch andere Stimmen, 
selbst aus den Kreisen der vom Religions- 
gesetz sonst Emanzipierten, gesellten sich 
gelegentlich zu ihnen. Keiner aber raffte 
sich zu einer Tat auf. 


Es ist nicht nur bezeichnend für 
starke. persönliche Kraft 
tative Stellung im Volke 
die religiöse Lage selbst, daß der erste be- 
cheidene Schritt zur Rettung hier 
aus den Reihen der Rechtsstehenden kam, 
die den Sabbat „haben“, noch aus denen 
der Linken, die ihn mit größerer oder ge- 
ringerer Entschiedenheit verworfen hatte, 
sondern aus jener Mitte, die ihn entbehrte 
Zwar hatte der orthodoxe Schriftsteller 
Rabbi Benjamin die Anregung 
„Oneg Schabbat“ gegeben, aber zu ihrer 
Ausführung war nur ein Mann geeignet, 
der, nicht Rabbi und nicht Arbeiter, in 
seiner Seele so viel von der Erbschaft des 
rabbinischen Judentums und so viel vom 
Pulsschlag des neuen arbeitenden Lebens 
trug, daß er versuchen durfte, beide zu- 
sammenzubringen. Dieser Versuch ist der 
„Oneg Schabbat“, 

Man kann nicht 
Absicht ganz 
proletarische 
Schabbat“ in 


Bialiks 
und seine autori- 


», sondern Ba für 


wede r 


erste zum 


sagen, daß diese seine 
geglückt sei. Die eigentlich 
Jugend bleibt dem „Oner 
Tel-Awiw in ihrer Mehrzahl 
fern, aber anderseits hat die Bewegung 
ihre Geburtsstadt längst verlassen, hat sich 
über Palästina und die Diaspora ausge- 
breitet, ist in das Leben der Jugendbühne., 
gerade auch der linksstehenden und chalu- 
zischen, eingedrungen und hat manchem 
entwöhnten Juden den ersten Abelanz des 
Sabbat gebracht. So hat denn doch der per- 
sönliche Einsatz reiche Frucht getragen, 
den hier nicht der Dichter Bialik, sondern 
der erste jüdische Geistbürger der jüdi- 
schen Stadt wagte: sich mit dem eigenen 
Menschentum in die Bresche zu werfen. 
die sich zwischen dem zentralen Heilietum 
des Volkes und diesem Volke selbst auf- 
getan hat. 

Den Beginn hatten ziemlich formlose 
Versammlungen gemacht, die an den Sab- 
bat-Nachmittagen in der nicht sehr oe- 
räumigen, aber immer drangvoll überfüll- 
ten Aula des Tel-Awiwer Gymnasiums 
„Herzlia“ stattfanden. An den Sabbaten 
der Neumondweihe lernte Bialik selbst 
Aggada vor, seine eigene Sammlune in der 
Hand haltend, den Hut — beileibe kein 
orthodoxes Käppchen! — auf dem Kopf, 


der Nachbarlä 
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{mmer wieder neue und manchmal für die 
Wirtschaft sehr bedeutsame Ergebnisse. 
Die Forschungen wenden sich mit Vorliebe 
den gangbarsten und notwendigsten Le- 
bensmitteln und Bekleidungsstoffen zu. 

Den Angaben des Instituts zufolge hat 
namentlich der Anbau der Braugerste 
großen Umfang angenommen. In Vorberei- 
tung ist die Malzproduktion. Mais 
wird vielfach angebaut und er wird auch 
zu Stärke und Alkohol verarbeitet. 
Die Kartoffel wird von jüdischen 
Bauern wegen der Ergiebigkeit des An- 
baues sehr bevorzugt. Es sind zwei Ern- 
ten im Jahr möglich, aber der Landes- 
bedarf ist noch nicht gedeckt. Außer für 
unmittelbare Zwecke der Ernähı ung wird 
die Kartoffel zu Alkohol und Stärke 
verarbeitet. Gegenwärtig werden auch aus- 
sichtsreiche Versuche mit den Zucker- 
pflanzen gemacht, sowohl mit Zucker- 
rübe wie mit Zuckerrohr. Die 
Topinambur gedeiht ebenfalls und 
man darf auf eine weitere Entwicklung 
ihres Anbaues rechnen. 


Was die Textilpflanzen betrifft, so wer- 
den gegenwärtig Versuche mit Flachs, 
Hanf, Jute gemacht, um das Land von 
der Einfuhr weniger abhängig zu machen 
Parallele Untersuchungen am Schilf und 
an den Blättern der Banane be- 
zwecken die Verwendung dieser Pflanzen 
in der Papierfabrikation. Die Be- 
deutung der Ölpflanzungen in Pa- 
lästina darf als bekannt vorausgesetzt wer- 
den. Zu bemerken ist, daß auch die Erd- 
nuß in Rechowoth auf ihre 
keit geprüft wird. Man hat sich 
Soja und Rizinus bemüht. 


Fetiergiebig- 


auch um 


Sehr reich ist das Land an Medi- 
zinalpflanzen. Ihre Zahl geht in die 
Hunderte. Eine große Zahl der bekannte- 


sten Drogen und Gewürze ist n 
Erfolg auf ihre Ergiebigkeit gepri 
den. Es sei hier nur erwähnt: 
Thymian, Digitalis, Pfefferminz, 
Kümmel, Anis u. v. a. 


gutem 
ift wor- 
Lawendel, 

Fenichel, 


nder 


staaten herangezogen werden, Syrien, 
Türkei und Ägypten. Sie bilden be- 
züglich der Rohprodukte durch ihre Lage, 
ihre Bodenverhältnisse und ihr Klima eine 
Fortsetzung Palästinas. 

Syrien liefert Zuckerrohr und Zucker- 
rüben (ebenso wie Ägypten) ferner Maul- 


beerbäume für die Seidenraupenzucht, Ta-. 


bak und Oliven. Es besitzt ferner Fundstel- 
len für Marmor, Gips und Bausteine. 

Die asiatische Türkei hat Zink, 
Mangan und Blei, ebenso Chrom. In großer 
Menge wird Kohle gewonnen, die in Pa- 
lästina mangelt. Antimon, Borax, und Ma- 
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minutenweise, der Hitze 
die vorgetragenen Stücke 


Bezie ı 


ihn aber auch 
egen, ab legend, 
mit ungeheurem »hungsreichtum der 
tomlos lauschenden Menge erklärend. An 
den drei anderen Monats 
fanden Vorträge anderer Persönlichkeiten 
statt, meist über jüdische, gelegentlich 
auch über ein anderes Thema; Bialik war 
fast stets anwesend, führte den Vorsitz, 
leitete ein und ergänzte den Vortrag aus 
der unerschöpflichen, saftigen Fülle seines 
Wesens und Wissens. Zu Beginn und zum 
Schluß aber sang man Smirot, die alten 
Sabbat-Gesänge. 
Der Rahmen blieb 


Sabbaten des 


diesem Anfänglichen 
ungefähr gleich, nachdem es Bialik ge- 
lungen war, einen Mäzen zu finden, der 
dem Oneg Schabbat ein eigenes Haus 
baute; es erhielt den Namen Ohel 
Schem, „das Zelt Schems“, das der Ag- 
gada zufolge die erste Lernstätte der Tora 


war, nach der sich der Urvater Jaakow 
schon im Mutterleib gesehnt hat. 
Als der einundzw anzigjährige Dichter 


am neunten Aw 5654 (1894) wieder „auf 
der Schwelle“ des Lehrhauses gestanden 
hatte, da nahm er, trotz all seiner Bau- 
fälligkeit, von ihm in der Gewißheit Ab- 
schied: 
Du wankst nicht, Zelt Schems! 
Noch bau ich dich, und du 
bleibst erbaut... 


Nun, nach etwa fünfunddreißig Jahren, 
machte der Alternde die Voraussage des 
Jünglingss wahr und baute sein „Ohel 
Schem“, das neue Lehrhaus. In derselben 
Epoche aber hat Franz Rosenzweig in 
Frankfurt am Main das „Freie Jüdische 
Lehrhaus“ geschaffen — so wunderbar 
einheitlich sind, trotz der Zerstörung, die 
Wege Israels. Ein Versuch Rosenzweigs 
freilich, Bialik während seines Hamburger 
Aufenthaltes zur Mitarbeit am „Lehrhaus“ 
heranzuziehen, war seinerzeit gescheitert. 


Doch nun hatte Bialik sein eigenes 
Lehrhaus; einen geräumigen Saalbau, der 
mit der Empore etwa fünfzehnhundert 
Menschen faßt und sich sehr bald als zu 
eng erweisen sollte. Sabbat auf Sabbat 


drängten sich die Massen hinein. Trotz des 
mitunter kampfreichen Andranges waltete 
bald eine schöne Ordnung; vorn um den 
Tisch nächst dem Podium, das vor Bialiks 
Stuhl stand, versammelten sich die Schrift- 
steller und geistigen Repräsentanten Tel- 
Awiws; alle anderen füllten die Stuhl- 
reihen und empfingen allsabbatlich, sau- 
ber gedruckt und mit Noten versehen, ein 
neues Sabbatlied. Mit Hilfe eines geschul- 
ten Dirigenten und Chors lernte die ganze 
Gemeinde — es war eine Gemeinde — 
den neuen Gesang und wiederholte die 
alten, um dann, nach Vortrag und Schluß- 
wort, sich in die Dämmerung und die 
Nacht hineinzusingen, die sich allmählich 
auf den großen Saal und seine in Dunkel 
verschwimmenden Massen niederließ. 

Schließlich erhob sich alles: Hawdale! 
Im Augenblick, da das Wort: Or, „Licht“, 
erklang, gesellten die elektrischen Flam- 
men sich dem einsamen Schein der Kerze 
des Sabbatausganges zu immer wieder er- 
neuter Überraschung und Freude der 
Menge, die das Wunder des „verborgenen 
Lichtes“ der neuen Sc ‚höpfungswoche mit 
kindlichem Staunen begrüßte. So war Bia- 
liks „Oneg Schabbat“. 


Das alles war neu und war doch nicht 
neu, war eine neue Form und ein neuer 
Name für eine Sabbatfeier, die Bialiks 
chassidischer „Jugend tief vertraut war — 
für das dritte Sabbatmahl. Wie man dort. 
um den Tisch herum, in traulicher Ge- 
meinschaft die Sabbat-Dämmerstunde be- 
gangen hatte, den Worten des Rebben 
lauschend und vor allem singend, singend, 
so sollte diese geprägte Form lebend sich 
erneuern: aus der Klause der Sekte in die 
Breite des Volkes tretend und doch für 
Eigentliches wahrend: 

Bialik war auf dem W ece der Heimkehr, 
und er nahm sein Volk mit nach Hause. 


* 


(Aus Ernst Simon: „Chajim Nachman 
Bialik“, Bücherei des Schockenverlages, zu 
beziehen in der Buchabteilung des „Jüdi- 
schen Kulturbundes in Deutschland e. V.“ 
Zweigstelle Wien I., Mare-Aurel-Straße 5.) 
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gnesit geben gute Erträge, aber auch Queck- 
silber und Schwefel finden sich. 
In Ägypten wurde Petroleum gefun- 
den, ferner Bausteine, Zement, Ton, Gips, 
Natron, Mangan, Kupfer, Eisen, Chrom, 
Marmor, Granite u. v. a. Aber sein wich- 
tigstes Naturprodukt ist die Baumwolle, 

Spricht man vom Irak, so denkt man 
zunächst an die Petroleumquellen. Eine 
Ziffer möge die rasche Entwicklung kenn- 
zeichnen: In den Jahren 1933 bis 1935 ist 
die Produktion von etwa 100.000 Tonnen 
auf dreieinhalb Millionen Tonnen gestie- 
gen. Daneben könnten die Vorkommen von 
Kohle, Eisen, Kupfer und Zink nur wenig 
Bedeutung erlangen. 

Transjordanien besitzt manche 
Bodenschätze, doch sind sie noch nicht ge- 
nügend ausgebeutet und wegen der Weo- 
verhältnisse auch schwer transportabel. Es 
ist aber für die Industrie sicherlich ein 
Land der Zukunft. 

Auch Zypern ist eine Quelle für wert- 
volle Mineralien, so Gold, Kupfer, Zink 
usw. für Marmor und Asbest. 


Die Krafitgewinnung 


Die wichtigste Produktionsgesellschaft 
für elektrische Energie ist die 


Ruthenberg - Konzession, . 
einen großen Teil des Landes mit Lie 
und Kraft versieht. Ihr Sitz ist Haifa. 
Neben dieser Gesellschaft ist nur jene ın 
Jerusalem von größerer Bedeutung. 
Ruthenberg hat auch eine Zentralein 
Tel-Aviv, 

Charakteristisch für Palästina sind die 
abgestuften Tarife, deren Preise sich nach 
der Menge des Konsums richten. Er kann 
von 12 Mills per Kilowattstunde (für In- 
dustriestrom) bis 4 Mills herabsinken. Noch 
billiger sind der Kochstrom und der Nacht- 
heizstrom, die bloß 3 Mills kosten. Da- 
gegen kann der Lichtstrom bis auf 27 Mills 
ansteigen, wozu noch eine kleine Zähler- 
miete kommt. In Jerusalem ist der Tarif 
anders gestaffelt. Die Positionen sind oft 
weit höher und beginnen mit 16 Mills, sin- 
ken aber sehr schnell auf 12 und bei 
höherem Gebrauch auf 6 Mills. Der Tarif 
von 4 Mills setzt sehr hohen Gebrauch 
voraus. 

Gas wird zumeist in Flaschen ge- 
liefert und spielt keine sehr große Rolle 
im Wirtschaftsleben, da die Elektrizität 
ihm fast überall erfolgreich Konkurrenz 
macht. st. i. d. 


Wie man praktischer Gärtner wird 


Wegen des andauernden schlechten Wet- 
ters in diesem Frühjahr konnte der von 
der Israelitischen Kultusgemeinde einge- 
richtete Umschulungskurs für Gärtnerei 
erst vor einigen Wochen mit den prakti- 
schen Arbeiten beginnen. Die Zeit bis zum 
Eintritt des besseren Wetters wurde _je- 
doch nicht ungenützt gelassen, sondern mit 
dem theoretischen Unterricht ausgefüllt. 
Da der Kurs sich in erster Linie die prak- 
tische Berufsausbildung seiner Teilnehmer 
zum Ziel setzt, nehmen die theoretischen 
Fächer naturgemäß keinen so breiten 
Raum ein, wie dies in anderen Schulen 
geschieht, sie werden nur dann und inso- 
weit durchgenommen, als die Jahreszeit 
oder Schlechtwetter die praktische Gärt- 
nerarbeit nicht erlaubt. 


Vom Kursleiter begleitet, der uns auf 
die ringsherum unter seiner Aufsicht und 
nach seinen Anweisungen ausgeführten 
Gartenarbeiten aufmerksam macht, lernen 
wir den ganzen Umfang der Umschulung 
genauer kennen. 


ec Die Obstzucht 


Da ist zum Beispiel gleich am Anfang 
der Weinbau. Der Schüler wird unterwie- 
sen, wie die Erde im Weingarten richtig 
umgestochen wird, wie das Spritzen der 
Pflanzungen mit bestimmten Lösungen 
zum Schutz der Rebe gegen Schäd- 
linge erfolgt, wie das Anbinden und 
das sogenannte Zurückschneiden, das heißt 
Stutzen des Stammes und der Triebe bis 
zu einer gewissen Kürze geschieht, um 
den Saftumlauf zu steigern. Bei den gleich 
daneben befindlichen : Himbeersträuchern 
sehen wir, wie ihre Umgebung von Un- 
kraut gejätet und die Sträucher selbst, da- 
mit sie nicht umfallen, an Stöcke angebun- 
den werden, alle schön in geraden Reihen 
ausgerichtet, die einen bequemen Zugang 
für den Gärtner schaffen und einen bes- 
seren Zutritt von Licht und Luft gewähr- 
leisten. Etwas weiter werden Stachelbeer- 
sträucher gelichtet und die Erde unter 
ihnen gedüngt, bei den Ribiseln wiederum 
alte Triebe abgeschnitten, während sich 
am Rand des Obsitgartens die Äste des 
Spalierobstes, an denen bereits die erste 
zarte Frucht grünt, längs der ausgespann- 
ten Drähte, die es mit seinem Laubwerk 
umwickelt, zu einer lebendigen Hecke brei- 
ten. Den Kursteilnehmern wird die gärt- 
nerische Behandlung aller gangbaren Obst- 
bäume gelehrt, das Stutzen und Auslichten 
des Baums, was durch Wegnahme aller 
verdorrten, erkrankten oder überflüssigen 
Zweige geschieht, der Schutz vor Raupen 
und Insekten, die Anlage von sogenannten 
Baumscheiben, das heißt kleiner Vertie- 
funsen rund um den Stamm, in denen sich 
das Regenwasser sammeln kann, das Ein- 
sammeln und die Behandlung der Frucht 
usw. Auch die Zucht der Ananaserdbeere 
wird praktisch gezeigt. Hier werden die 
ersten Ableger, die „Kindl“, zuerst durch 
vierzehn Tage auf dem Mistbeet großgezo- 
gen und erst nachher in die Erde ver- 
pflanzt. Nach je drei Jahren muß bei die- 
sen Kulturen wieder frischer Kompost 
oder neue Erde auf die Beete gebracht 
werden, wodurch eine weitere gute Ernte 
gesichert wird. 

Ein weiteres Kapitel bildet 

der Gemüsebau 


Schon im theoretischen Teil des Unter- 
richts lernt der Schüler das Anlegen des 
Gemüsegartens und des Mistbeetes und die 
Zubereitung des Düngers ebenso wie die 
Reihenfolge der einzelnen Pflanzungen, 


ihre verschiedenen Reifezeiten und ähn- 
liche Dinge. Das Mistbeet spielt hier eine 
besonders große Rolle. Es ist entweder 
offen und heißt in diesem Fall das kalte 
Mistbeet, das durch die in ihm dank der 
Gärung erzeugten Wärme das Wachstum 
der auf ihm „pikierten“ zarten Setzlinge 
besser fördert, oder es ist mit einer Planke 
umgeben und auch mit Glasfenstern zuge- 
deckt und stellt so etwas wie ein kleines 
Treibhaus.dar, aus dem die jungen Pflänz- 
chen .ins „Freiland“, also in ein richtiges 
Beet kommen. Manche Setzlinge werden 
nach dem „Pikieren“, das heißt nachdem 
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sie eine Zeitlang auf dem Mistbeet ge- 
wachsen sind, noch „verschult“, das heißt 


..sie werden in kleinen Töpfehen in das 


Mistbeet eingesetzt und erst nach weiterem 
Wachstum aus dem Topf herausgenommen 
und mit dem Erdballen ins Beet eingesetzt. 
Verwendet man Töpfe aus Papier, das in 
der Erde von selbst zerfällt, dann werden 
sie zusammen mit dem Papiertopf um- 
gesetzt. Auf die geschilderte Weise werden 
besonders Tomaten, Kürbisse sowie Gar- 
tengurken gezogen. 


Zwischen einzelnen Gemüsearten, die 
eine etwas längere Zeit zu ihrer Reife 
brauchen, wie beispielsweise Rotkraut, 
baut man Salat an, der schneller wächst 
und bald verwendet werden kann. Ebenso 
setzt man ihn zwischen Karfiol und Knob- 
lauch. Die einzelnen Beete werden vor- 
schriftsmäßig in einer Breite bis etwa 
1,20 Meter angelegt, wobei man zwischen 
zwei Beeten immer einen freien Raum von 
30 Zentimeter übrig läßt, dies zu dem 
Zweck, damit man ein Beet von beiden 
Seiten anbauen kann und der Zutritt ohne 
Betreten und Beschädigung der Kultur 
möglich ist. An diesen Beeten sieht man 
gerade Kursschüler entweder bloß mit 
Hand oder mit Hilfe von Geräten die not- 
wendigen Arbeiten verrichten. Man sieht 
sie jäten, mit Kanne oder Schlauch begie- 
ßen, Beete umstechen, mit Sense oder 
Sichel mähen oder wilde Schößlinge ab- 
schneiden. 

Pi, Kurs umfaßt selbstverständlich auch 
ie 

Pilege von Blumen und Ziersträuchern 


Außer einem schön angelegten Alpinum, 
das eine reiche Alpenflora vereinigt, er- 
blickt man rings verschiedenste Blumen- 
arten in Blüte, Schwertlilien, Iris, Erika, 
Alpennelken, Mohn, Akelei, Päonien, den 
aus dem Tibet stammenden Eremurus 
sowie verschiedene Stauden. 


‚Durch die Vielseitigkeit der Arbeiten, 
die der Schüler in allen diesen Zweigen 
der Gärtnerei auszuführen hat, macht er 
sich praktisch mit der Handhabung aller 
Geräte vertraut, die dabei verwendet wer- 
den. Da ist der Spaten, mit der er die 
Erde umsticht, wobei er lernt, wie das 
richtig geschieht, damit nicht zu große 


- Schollen entstehen, die man nachher noch 


einmal verkleinern muß, da ist der Re- 
chen, der Krampen, die Haue, der Rasen- 
besen, mit dem man die Beete kehrt, der 
sogenannte Heindl und schließlich die 
Mist- und Heugabel. Auch die Pflege der 
Geräte, die geputzt und durch Verwendung 
von Fetzen und Petroleum vor Rost ge- 
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2. Etwas einmal Geschehenes steht in 
der erzählenden Vergangenheit, die sich 
wiederholende Handlung in der beschrei- 
benden Vergangenheit: yo sali ayer de 
casa a las nueve — ich ging gestern um 
neun Uhr aus dem Haus (einmaliges Er- 
eignis), yo salia a las nueve de casa = ich 
ging um neun Uhr aus dem Haus (ich 
pflegte immer um neun Uhr aus dem Haus 
zu gehen). Eseribi hace una semana una 
carta a mi hija — ich schrieb vor einer 
Woche einen Brief an meine Tochter (ein- 
malige Handlung), eseribia diez cartas, 
pero mi amigo no me contestaba —= ich 
schrieb zehn Briefe, aber mein Freund ant- 
wortete nicht (wiederholte Handlung). 

3. Handlungen von begrenzter Dauer 
stehen in der erzählenden, von unbegrenz- 
ter Dauer in der beschreibenden Vergan- 
genheit: ayer tuve suerte = gestern hatte 
ich Glück (zeitlich begrenzt), mi esposa 
tenia siempre suerte (unbegrenzte Dauer); 
no tenia paciencia —= ich hatte keine Ge- 
duld (ich war immer nervös). 

4. Die Haupthandlung steht stets in der 
erzählenden Vergangenheit; sie antwortet 
auf die Frage: was geschah nun? Die Ne- 
benhandlung, die auch gleichzeitig unbe- 
grenzt ist, wird in der beschreibenden 
Vergangenheit dargestellt; sie antwortet 
auf die Frage: was war schon, als etwas 
Neues eintrat? Punkt 1 und 4 decken sich 
praktisch in der Anwendung. 

5. Die beschreibende Vergangenheit lei- 
tet eine Erzählung ein und stellt die Ge- 
samisituation vor Beginn der eigentlichen 
Handlung dar; sie bringt eine zusammen- 
fassende, nicht fortschreitende Beschrei- 
bung der vorhergehenden Ereignisse und 
ermöglicht so erst das Verständnis der fol- 
genden Erzählung. Es hängt natürlich von 
dem Erzählenden selbst ab, wie weit er 
beschreiben und wann er mit der eigent- 
lichen Handlung beginnen will: cuatro 
jövenes que habian salido juntos de la 
oficiana, estaban sentados (estar sentado 
= sitzen) a la mesa de un restaurant. 
Habian acabado (alcabar = beenden) de 
comer y jugaban (jugar = spielen) al 
„bridge“. De repente (de repente = plötz- 
lich) se levant6ö el uno y peg6 un bofetön 
(pegar un bofetön = ohrfeigen) al otro de 
enfrente que haecia trampas (hacer tram- 
pas = falsch spielen). 

Im Deutschen unterscheidet man 
schwache und starke Verben: die ersteren 
bilden die Vergangenheitsform auf —te 
(lebe, lebte, gelebt), die letzteren durch 
Ablaut im Wort selbst (geben, gab ge- 
geben). . 

Im Spanischen gibt es einige starke Ver- 
ben, die die erzählende Vergangenheits- 
form durch Ablaut in —u— bilden. 


Erzählende Vergangenheit: 
tener — haben, besitzen 


tuve = ich hatte tuvimos 
tuviste tuvisteis 
tuvo tuvieron 


haber = haben (Hilfszeitwort) 


hube = ich hatte hubimos 
hubiste hubisteis 
hubo hubieron 


estar = sein, sich befinden 


estuve = ich war estuvimos 
estuviste estuvisteis 
estuvo estuvieron 


saber — wissen 


supe = ich wußte supimos 
supiste supisteis 
supo supieron 


poner = setzen, stellen, legen 


puse = ich setzte pusimos 
pusiste pusisteis 
puso pusieron 
poder = können 
pudo pudimos 
pudiste pudisteis 


pude = ich konnte pudieron 


Die Endungen dieser Formen weichen 
nur in der ersten und dritten Person der 
Einzahl von den regelmäßigen Verben ab, 
Man achte darauf, daß bei diesen Personen 
nicht die Endung, sondern der Stamm be- 


tont ist. 
Vokabeln 
los trastornos = die Beschwerden 
el estömago = der Magen; trastornos de 


estömago = Magenbeschwerden 

sufrir de = leiden an 

vaya Ud. = gehen Sie! (unregelmäßig) 

äzimo = ungesäuert; pan äzimo = unge 
säuertes Brot, Mazze 

fermentado = gesäuert; pan fermentado = 
gesäuertes Brot 

religioso (relichjösso) = fromm 

preparar las comidas segün el rito judio = 
die Mahlzeiten nach dem jüdischen Ritus 
vorbereiten, koscher essen 

observar = beobachten 

exacto = genau, sorgfältig; exactamente 
(Adverb) 

el dia festivo = Feiertag 

a principios de abril = Anfang April, a 
mediados de abril = Mitte April, a fines 
de abril = Ende April 

la pascua = Passahfest 

celebrar = feiern 

solemne = feierlich; solemnemente (Ad- 
verb) 

el trigo = Weizen; el centeno = Roggen 

el pan de gluten — Diabetikerbrot; pan 
sentado —= altbackenes Brot 

solamente = nur (näachgestellt) 

sacar = (heraus)nehmen 

la miga = Krume, das Weiche im Brot 

digestible (dichesstiwle) = verdaulich 

la rebanada = die (Brot)Schnitte 

la dentadura = das Gebiß; dentadura 
postiza — falsches Gebiß 

masticar = kauen 

la corteza = die Rinde; quitar la corteza 
= die Rinde entfernen 

cortar = schneiden; cortar en pedazos = 
in Stücke schneiden 

la manteca = die Butter, das Fett; la 
mantequilla = (Süß)Butter; mantequilla 
dulcee = ungesalzene Butter; mante- 
quilla salada = gesalzene Butter; pan 
con mantequilla = Butterbrot. 

(Fortsetzung folgt.) 
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schützt werden müssen, wird den Schülern 
eingeschärft. Das ist freilich eine Arbeit 
vorwiegend für die Winterszeit. 

Mist und Ernte, das sind gleichsam die 
beiden Pole, zwischen denen sich die Gärt- 
nerarbeit bewegt. Bei der Umschulung zu 
ihr wird dem Schüler nicht nur das gärt- 
nerische Wissen als solches, sondern auch 
das gärtnerische Fühlen, die 


Liebe zur Natur 


beigebracht. Mögen in anderen Ländern, in 
denen die Kursteilnehmer arbeiten wer- 
den, auch andere klimatische Verhältnisse 
und andere Pflanzen sein, der geschulte 
Gärtner wird das eine richtig einzu- 
schätzen, das andere entsprechend zu be- 
handeln wissen, weil in ihm bereits der 
Sinn dafür geweckt wurde und er die rich- 
tige Fertigkeit hierzu erworben hat. 


Der Kurs, der bereits seit Oktober 1938 
existiert und der jetzt Schüler im Alter 
von 12 bis 68 Jahren vereinigt, hat seit 
seiner Errichtung schon Tausende von 
Gärtnern und Gärtnerinnen ausgebildet, 
von denen die meisten überhaupt keine 
praktischen Vorkenntnisse hatten und 
dann den neuerlernten Beruf aufrichtig 
liebgewannen. Zur selben Zeit, da die Füh- 
rung durch Kursleiter Rudolf Israel Stein 
endigt, ertönt das Mittagszeichen. Einige 
Zeit nachher marschiert eine Reihe ju- 
gendlicher sonngebräunter Schüler, denen 
man die Freude, an ihrer neuen Beschäfti- 
gung anmerkt, mit geschultertem Spaten 
aD, drp. 


Umschulung zum modernen 
Chemischputzer 


Eines jener Gewerbe, die in der 
neuesten Zeit auf der ganzen Welt ständig 
mehr an Ausbreitung gewinnen, ist das 
der chemischen Putzerei. Insbesondere in 
den Vereinigten Staaten finden sich der- 
artige Unternehmungen in rekordhafter 
Anzahl und sie alle weisen ausgezeich- 
nete Umsätze auf. Überall wo nur irgend 
Menschen existieren, die Wert darauf le- 
gen, saubere Kleider zu tragen, ist ein 
Betätigungsfeld für den Chemischputzer. 
Ja, die Tropengegenden bieten für ihn 
noch besondere Möglichkeiten, da die dort 
üblichen hellen und grellfarbigen Klei- 
dungsstücke in weit stärkerem Maß 
schmutzig werden als die bei uns ge- 
bräuchlichen dunklen Gewänder. 

Die neuzeitliche Chemischputzerei setzt 
allerdings als wichtigsten maschinellen Be- 
helf die sogenannte Try-Anlage voraus. 
Diese ist derart teuer, daß sie der mittlere 
und kleine Gewerbetreibende sich nicht 
anschaffen kann. Daher bestehen in den 
Großstädten Try-Lohnputzereien, die aus- 
schließlich für Putzereibetriebe maschinell 
putzen und die Ware zur Weiterbehand- 
lung halbfertig liefern. Nicht jeder Emi- 
grant aber wird sich an einem größeren 
Ort niederlassen können, wo es zur Ergän- 
zung der kleinen Putzereien eine Try- 
Lohnputzerei gibt. Deshalb setzt es sich 
der Umschichtungskurs zur besonderen 
Aufgabe, die Auswanderer dahin zu unter- 
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weisen, mit den allerprimitivsten Hilfsmit- 
teln allein handwerksmäßig arbeiten zu 
können, falls es ihnen nicht möglich sein 
sollte, in einem Putzereibetrieb als Arbei- 
ter unterzukommen, sondern sie sich zur 
selbständigen Tätigkeit entschließen. 


Das erste ist Textilchemie 
Wenn man die Kurswerkstätte betritt, ist 


man zunächst etwas - überrascht. Die 
größtenteils höheren Jahrgängen ange- 
hörenden Schüler gruppieren sich um 
einen ganz jungen Kursleiter, dem man 
sein enormes Fachwissen aus jedem Wort 
seiner mit viel Geschick und Humor ge- 
setzten Erläuterungen anmerkt. Am An- 
fang des Kurses sind zwei Tage der 


Theorie allein gewidmet. Sie dienen dazu, 
die Teilnehmer vor allem mit den wichtig- 


Mes. Dr, Siegfried Israel Hauslich 


Wien XX., Raffaelgasse 1a 
Zur ärztlichen Behandlung ausschließlich für Juden 
berechtigt. Für Arme nur am Samstag von 10—12 Uhr, 


sten praktischen Grundsätzen aus der Tex- 
tilchemie vertraut zu machen. Sämtliche 
Azetatseiden zum Beispiel müssen im 
Putzverfahren besonders vorsichtig behan- 
delt werden und dürfen mit bestimmten 
chemischen Stoffen überhaupt nicht in Be- 
rührung kommen. Das Trychloraethylen, 
mit dem alle sonstigen Webestoffe ge- 
wöhnlich geremigt werden, ist für Azetat- 
seide Gift, weil es aus deren Faser die 
Farbstoffe hinausätzt. Nicht minder wichtig 
als die genaue Kenntnis sämtlicher ge- 
bräuchlicher Textilfasern, ihrer Erken- 
nungsmerkmale und ihr Verhalten 


voegen- 


über den unterschiedlichen Reinigungsmit- 
teln aber ist das genaue Erkennen der 
Substanzen, von denen die Flecken, die 
hinausgeputzt werden sollen, herrühren, 
denn davon hängt die fachgerechte Be- 
handlung und der Enderfolg ab. Der Che- 
mischputzer muß also eine Art Detektiv 
sein, wenn seine Untersuchungen an win- 
zireen Schmutzfleckchen auch nur den 
Zweck haben, die ihm anvertrauten Klei- 
derstoffe möglichst zu schonen. 

Ist bei der Übernahme des Putzgutes 
dessen Beschaffenheit festgestellt, und sind 
etwa vorhandene Beschädigungen auf dem 
Übernahmezettel vermerkt, so müssen die 
Stücke erst vorbereitet, Glas- un £ Leder- 
knöpfe, Klipse, Schweißblätte weg- 
getrennt, die Taschen umgedreht ae 
damit nicht etwa darin vorhandene Rest: 

Tintenstift- oder Tabakstaub bei der 


von 


bevorstehenden 
Flecken verursachen. 


das 
dies 


kenputzen (Trychlo:.. 
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Zeichnen der W 
e entweder für 


are 


Naßbehandlung 


neue 


Dann geht man an 
und bestimmt 
sogenannte Trok- 
„len — oder Ben- 


zinbehandlung) oder für das Chemisch- 
waschen. 


Waschen — eine eigene Wissenschaft 


Die 


wenigsten Menschen ahnen wohl, 


daß das chemische Waschen eine eigene 
Wissenschaft ist, denn jedes Waschgut er- 
fordert eine besondere Behandlung, wenn 


sein 


ursprüngliches Aussehen 


wiederher- 


gestellt werden soll. Eine eigene Speziali- 
tät für den Chemischwäscher bilden Fell- 
vorleger, bei deren Bearbeitung auch Me- 
thoden aus dem Kürs chnereigewerbe in 
Anwendung treten. und weiters insbeson- 
dere die jetzt so beliebten Ballonmäntel 
und -blusen, die nach dem Waschen oft- 
mals neu imprägniert werden. 

Im Kurs wird, entsprechend dem ge- 
werblichen Vorgang, zunächst die Behand- 
lung im Wasch- und im handwerksmäßigen 
Trockenverfahren gelehrt, dann folgt das 
Bleichen, das Wiederinstandsetzen verlau- 
fener Farben, das Imprägnieren von Stof- 


Was jeder wissen muß! 


Welche Leistungen hat man bei 
benelismäßigen Luitschutz- 
maßnahmen zu erbringen? 


(F 


ortsetzung des Artikels 


in Nummer 44.) 


Die Durchführungsverordnung zum Luftschutz 


gese 


tz bestimmt, 


daß die Beitragspflicht zu be- 


helfsmäßigen Luftschutzmaßnahmen in der Er- 
bringung einmaliger undmehrmaliger 


Beit 


zungen 


Big 
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»r Betrag ist von der Gesamtheit der 
Gemeinschaft aufzubringen. Die 
einzelnen Mitglieder er- 
rechnerisch nach 
Köpfen, sondern berücksichtigt die wirt- 
schaftliche Leistungsfähigkeit 
einzelnen, die Höhe der bezahlten Miete und 
Ausmaß der hen Dienst- 
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fen. Sodann werden die Umschichtler mit 
einer der wichtigsten Kunstfertigkeiten des 
Chemischputzers, dem sogenannten De- 
chieren vertraut gemacht: dies ist 
Er ungemein einfach scheinende Bear- 
beitung der aus der Trockenputzerei noch 
fleckig” kommenden Putzstücke mit destil- 
liertem Wasser oder Alkohol, einem be- 
sonders geformten kleinen Bürstchen und 
einem Rehieder, ein Verfahren, das in der 
Hauptsache aus besonders geübten Hand- 
griffen besteht und verblüffende Wirkung 
hat. Den Abschluß bildet das Erlernen des 
Bügelns von Herren- und Damenkleidungs- 
stücken. Das ganze Lehrpensum wird in 
vier Wochen bewältigt, doch kann jeder 
Umschichtler zur Perfektionierung auch 
länger bleiben. 
Es ist interessant, daß 
Kursteilnehmern, 


sich unter den 
die zumeist aus verschie- 
denen Intelligenzberufen kommen, am 
besten die Mediziner zu dem Fach des 
Putzers eignen. Selbstverständlich bringen 
ehemalige Schneidermeister ebenfalls eine 
besonders geeignete Hand mit. Durch den 
Kurs ist eine Reihe interessanter Schüler 
gegangen, so etwa der frühere Inhaber 
einer der größten Wiener Chemischputze- 
reien, der hier erst das Arbeiten im hand- 


werksmäßigen Kleinbetrieb erlernte, und 
manches Schicksal hat hier von den 
Waschtrögen und Bügelbrettern weg eine 


ganz neue Vendung genommen. 
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